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11. Fortsetzung

Am Ende der Woche fuhr Livia nach Berlin. Sie hatte
Erik Hallgarth zwar von ihrem Kommen verständigt,
ihm aber die genaue Ankunftszeit nicht mitgeteilt, um ihn
zu verhindern, dass er sie an der Bahn abholte. Seit jeher
hatte sie eine Abneigung dagegen, sich die ersten Minuten
eines Wiedersehens, auf das sie sich, freute, durch die lär-
inende Trivialität des Bahnhofgetriebes stören zu lassen.
Und sie freute sich auf dieses Wiedersehen — mehr als sie
sich selbst eingestehen wollte. Umsonst redete sie sich ein,
dass sie diese Reise nur unternehme, um die Sache mit dem
Uhrclips weiterzuverfolgen. Umsonst versuchte sie sich die
Ungeduld ihres Herzens mit der Spannung auf dieses
Abenteuer zu erklären. Ganz tief im Innern war sie sich der
wahren Ursache ihres Reisefiebers wohl bewusst. Aber ihr
Mädchenstolz weigerte sich, sie beim Namen zu nennen. Sie
nahm den frühesten Zug, um noch am Vormittag anzu-
kommen. Die Freundin, bei der sie zu wohnen pflegte, so
oft sie nach Berlin kam, war über das Wochenende zum
Skilaufen gefahren und hatte ihr die Wohnungsschlüssel
heim Hauswart hinterlegt. So war sie diesmal völlig unge-
bunden und konnte diese anderthalb Tage ausschliesslich
dem Freunde widmen.

Sie liess ihren kleinen Handkoffer an der Bahn und
fuhr direkt nach der Jerusalemerstrasse. Die Firma Wilm
war ein solides altes Juweliergeschäft mit, ein paar kost-
baren Stücken in der Auslage. Ein alter Herr mit grauem
Spitzbärtchen und einem schwarzeingefassten Zwicker auf
der Nase, wahrscheinlich der Inhaber selbst, empfing sie
mit der höflichen Zurückhaltung des vornehmen Geschäfts-
mannes, und Livia erkannte auf den ersten Blick, dass sie
sehr vorsichtig zu Werke gehen musste, um von diesem
Mann die gewünschte Auskunft zu bekommen. Sie fragte
nach hübschen Manschettenknöpfen — „nicht zu teuer",
fügte sie vorsichtshalber hinzu, während sie auf einem der
roten Sammetstühle vor dem Ladentisch Platz nahm. Nach
längerem Wählen entschied sie sich für ein paar viereckige
Knöpfe aus geschliffenem Onyx, die im Preis erschwinglich
waren und die sie ihrem Vater zu Weihnachten schenken
wollte.

„Sehr hübsch", nickte sie befriedigt, „grade was ich
suchte. Onyx ist einer meiner Lieblingssteine. Sie hatten
auch einmal eine andere reizende Sache aus dem selben
Material, einen Uhrclips mit Brillantbuchstaben,nicht wahr ?"

Der alte Herr schien sich nicht gleich zu entsinnen,
folgernd entnahm er einer Vitrine ein schwarzes Sammet-
tablett, auf dem etwa ein Dutzend kleiner Luxusuhren in
allen möglichen Ausführungen lagen. „Das ist alles, was ich
im Augenblick habe", erklärte er. „Ich lege mir nie viel
von solchen Sachen hin, die Mode wechselt so rasch. Viel-
leicht so etwas ?"

Er zeigte auf einen entzückenden Anhänger, eine Halb-
kugel aus Onyx, in die eine winzige Uhr eingebaut war.
Livia schüttelte den Kopf. Sie hatte mit einem Blick fest-
gestellt, dass unter dieser Auswahl nichts war, was dem
von ihr gesuchtenStück auch nur annähernd glich. „Schade",
meinte sie mit bedauerndem Achselzucken, „ich habe mich
min mal gerade auf so einen Clips kapriziert und wollte
ihn mir zu Weihnachten wünschen. Vorausgesetzt natürlich,

Eine seltsame Kleinstadtgeschichte
von Garen

dass der Preis das Budget desWeihnachtsmannes nicht über-
steigt", scherzte sie mit einem reizenden,Lächeln, das offen-
bar seine Wirkung auf den alten Herrn nicht verfehlte.
Denn er fragt nun schon wesentlich interessierter, wie lang
es etwa her sei, dass die Dame den Clips im Schaufenster
gesehen habe. „Ich habe ihn gar nicht im Schaufenster
gesehen, sondern an einer meiner Freundinnen, die ihn
bei Ihnen gekauft hat", fiel Livia ihm ins Wort. „Sie hat
ihn selbst mit ihrem Verlobten ausgesucht. Es muss so um
Ostern herum gewesen sein, schätze ich, oder vielleicht
auch etwas später. Ich weiss nicht genau."

„Können Sie mir die Uhr beschreiben •— ungefähr?"
Livia nickte und suchte in ihrer Handtasche nach einem

Bleistift. „Ich kann Sie Ihnen sogar aufzeichnen, so genau
hab' ich sie im Kopf. Sehen Sie: — eine rechteckige Platte
aus geschliffenem Onyx — etwa in dieser Grösse, mit einem
schmalen Brillantrand und einem M aus Brillanten. Sehr
einfach und schön..."

„Richtig—" der Juwelier putzte nachdenklich an seinem
Kneifer — „jetzt erinnere ich mich dunkel, dass wir ein-
mal ein einzelnes Modell dieser Art auf Lager hatten. Aber
ob Hast du vielleicht einen solchen Uhrclips verkauft,
Julius ?" wandte er sich an einen jungen Menschen, der aus
dem Nebenraum kam, und reichte ihm die Skizze. Der
junge Mann warf einen Blick auf das Papier und einen auf
die Kundin und nickte lebhaft.

„Gewiss, Papa, im Frühjahr, während deiner Krank-
heit. Ich entsinne mich noch genau: eine blonde Dame mit
einem grossen starken Herrn, nicht wahr Ein paar Monate
später kam die Dame allein wieder, um dieselbe Uhr noch
einmal nachzubestellen. Für ihre Schwester, sagte sie."

„Mit dem gleichen Buchstaben?"
„Ich glaube, ja. Wir mussten erst an die Fabrik schreiben,

weil wir kein zweites Stück auf Lager hatten, und es dauerte
ziemlich lang, bis es geliefert wurde. Die Dame war Schon
sehr ungeduldig." „Was Sie sagen!" Livia spielte die Er-
staunte. „Davon hat meine Freundin gar nichts erzählt.
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Wir möchten danken dir für jede Erdenkrume,
die wieder willens ist, zu tragen Brot und ßlume.

Wir möchten danken dir für jedes Wellenspiel,
das wieder Lust erweckt zu fernem Schifferziel.

Wir möchten danken dir für gute Regenwinde,
für jeden Zwitschergruss vom lieben Lenzgesinde.

Wir möchten danken dir,
aus Lenzes bester Kraft —

— o Gott, o mach' es wahr:
in uns — das Friedensjahr!

Robert Mächler.
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jj. 5orlsel?iutt8

Vm Bnds der Woebe lubr Bivia naeb Berlin. Lie batte
brib blallgartb -var von ibrem Kommen verständigt,
ilun aber die genaue Vnbunltsxsit niebt mitgeteilt, um ibn
m verbindern, dass er sie au der Labn abbolts. Lelt leber
listts sie eins Vbneigung dagegen, sieb die ersten Ninutsn
eines Wiedsrssbens, aul das sie sieb lreuts, dureb die lär-
wende Trivialität des Labnbolgetrisbes stören TU lassen,
llnd sie lreuts sieb aul dieses Wiederssbsn — mebr als sie
sieb selbst singestsben vollts. Umsonst redete sie sieb ein,
àss sie diese Bsiss nur unternsbms, um die Laebe mit dem
llbrelips veitsrTuvsrlolgen. Dmsonst versuebts sis sieb die
llngeduld ibres blsrTsns mit der Lpannung aul clisses
Abenteuer Ziu erblären. Oani! tiel im Innern vsr sie sieb 6er
vsbren Drsaebe ibres Beiseliebsrs vobl bsvusst. Vbsr ibr
Mäebsnstol? vsigerte sieln, sie beim blamsn Tu nennen. Lie
mlim äsn lrübssten ?iUg, um noeb am Vormittag anTU-
boinmsn. Die Brsundin, bei der sie ^u vobnsn pllegts, so

à sis naeb Berlin bam, var über clas Woebenends Tum
Lbilaulen gelabren und batts ibr die Wobnungsseblüssel
beim Ilausvart bintsrlsgt. 80 var sis diesmal völlig unge-
bunden und bonnte diese sndertbalb Vage ausseblissslieb
clew Breunde vidmsn.

8ie liess ibrsn bleinen blandboller an der Babn und
là dirsbt naeb der derusalsmsrstrasse. Die Birma Wilm
tvsr ein solides altes duvsliergesebält mit. sin paar bost-
baren Ltüeben in der Vuslage. Bin alter Herr mit grauem
Lxàbârtebsn und einem sebvarxsingslsssten ?.vieber aul
cler blase, vabrsebeinlieb der Inbaber selbst, smpling sie
init der böllieben ^urüebbaltung des vornebmen Oesebälts-
wsnnss, und Bivia srbannts aul den ersten Blieb, dass sie
sebr vorsiebtig Tu Werbe geben musste, um von diesem
ànn die gevünsebts àsbunlt xu bebommen. 8is lragte
naeb bübsobsn Nansebettenbnöplsn — „niebt Tu teuer",
lüAte sie vorsielntslnalder liin^u, nvälnrend sie aul einem der
wtsn Lammetstülile vor dem Badsntiselr Blat? nalrm. l>lsoli
längerem Vvälrlen sntselried sie sielt lür sin paar visreolciAe
linöple aus Asseltlillensm On^/x, die im Breis ersolttvinAlielt
vsrsn und die sie ilirsm Vater ?u Weiltnaelttsn seltsnlcsn
vollts.

,,8slir ltülzsolt", nielcts sie kelriediZt, ,,^rade tvas ielr
suolits. On^x ist einer meiner IdeltlinAsstsins. 8is lrattsn
Kuoli einmal eine andere reifende 8aeltö aus dem seilten
Material, einen ldlirolips mit Brillantl>uolt8tglzen,nieltt tvslir?"

Der alte Herr seliisn sieli nielit ^leielt ?u entsinnen,
^össsrnd sntnaltm er einer Vitrine sin selt^var^ss Lammet-
îsdlstt, aul dem st^va ein Dutzend Icleinsr Buxusulirsn in
sllsn mö^Iieltsn VuslulirunAsn la^sn. ,,I)ss ist alles, tvas ieli
im VuAsnltlielc lralze", erlclärts er. ,,Ielt le^s mir nie viel
von soleltsn Laeltsn Irin, die Nods cvsoltsslt so raselt. Viel-
loieltt so sttvas?"

Br?sÌAte aul einen ent?üelisnden VnliänAsr, eins Hallt-
^uZsl aus On^x, in die sine -MÌn?ÌAS Bltr einAslzaut tvar.
^ivia seliüttslts den Bopl. Lie lratte mit einem Llielc lest-
Mstsllt, dass unter dieser àsîaltl nieltts tvar, vas dem
von ilir AssuelttsnLtüelc aueli nur annälisrnd Alieli. ,,8eltade",
Meinte sie mit ltsdauerndsm ^eltsel^uelcen, ,,ielt lralts mielt
oun mal Aerads aul so einen Llips lcapriüisrt und vollte
mn mir Tu'VVeilinaelttsn vünsolten. VorsusAssstTt natürlielr,

tine zeMsme Kleinztsiltgezeliielits
von Lspöii

dass der Breis das Budget des^Veilinaelitsmannss nieltt ültsr-
steigt", seiterTts sie mit einem reifenden Bäelieln, das ollen-
lzar seine V/irlcunA aul den alten Herrn nieltt verleltlte.
Denn er lra^t nun solion vssentlioli interessierter, vie lanA
es stva lier sei, dass dis Dame den Llips im LeBaulenster
Assslten ltake. ,,Ioli ltade ilrn ^ar nieltt im Leltaulsnster
gesellen, sondern an einer meiner Brsundinnsn, die iltn
lzei Iltnen Aslcault ltat", liel Bivia iltm ins V^ort. ,,8ie liat
ilin sellzst mit iltrsm Verlolztsn ausAssueltt. Bs muss so um
Ostern lterum ^svesen sein, seltät^e ie.lt, oder viellsicltt
aueli etvas später. lelt vsiss nieltt Aenau."

„Können Lie mir die Oltr beseltreilten — unMkältr?"
Bivia nielcts und suoltte in iltrsr Oandtaselte naelt einem

Blsistilt. „lelt Icann Lis Iltnen so^ar aulTeieltnen, so Zenau
ltalz' ieli sie im Kopl. Leiten Lie: — eins reoltteelciAS Blatte
aus Asseltlillönem Onvx — etva in dieser Orösss, mit einem
seltmalen Brillantrand und einem N aus Brillanten. Lelir
sinlaelt und seltön..."

„Bieltti^—" der duvelier putTte naeltdenlilieli an seinem
Kneiksr — „lstTt erinnere ielt mielt dunlcel, dass vir ein-
mal ein einzelnes Nodell dieser Vrt aul Bs^er Batten. VBer
ob blast du vielleiebt einen soleben blbrelips verbault,
dulius?" vandte er sieb an einen ^unZeit Nenseben, der aus
dem Kebenraum lcsm, und reiebte ibm die LbiTTe. Der
lunZe Nann varl einen Blieb aul das Bapier und einen aul
die Kundin und niebte lebbalt.

„Oeviss, Bapa, im Brübzabr, väbrend deiner Kranb-
bsit. leb entsinne mielt noeb Aenau: eine blonde Dame mit
einem grossen starben lberrn, niebt vabr? Bin paar Nonate
später bsm die Dame allein vieder, um dieselbe blbr noeb
einmal naebêmbestellen. Bür ibre Lebvester, sa^te sie."

„Nit dem Aleieben Luebstaben?"
„leb Zlaube, ja. ^Vir mussten erst an die Babrib sebreiken,

veil vir bein Zweites Ltüeb aul Ba^er batten, und es dauerte
memlieb lanA, bis es Aölielert vurde. Bis Dame var sebon
sebr unAsduldi^." „"Was Lie sagen!" Bivia spielte die Br-
staunte. „Davon bat meine Breundin gar niebts er^äblt.

5/- 77z c?s S/?

VV!r möclilsn clsnlcsn dir lür jscls Lrclsnbrums,
ci!s visclsr viüsns isl, Tu bsgsn krol und klums.

Wir mäcblsn dsnbsn dir lür jsdss VVsiisnzpisl,
dss visdsr busl srvscbl au lsrnsm 5ckillsrTis!.

V/ir möcblsn dsnbsn dir lür guls bsgsnvinds,
lür jsdsn ^vitscbsrgrusz vom iisbsn bsnigssinds.

Wir möcblsn dsnbsn dir,
sus I.SNTS5 bsstsr Krsll —

— 0 (Zoll, 0 mscb' sz vsbr:
in uns — das brisdsnzjskrl

bobsrl l^scbisr.
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Soviel ich weiss, hat sie gar keine Schwester. Vielleicht ist
es ein Irrtum, Sie meinen vielleicht jemand gapz anderen."

Aber der junge Mann widersprach so lebhaft, als stände
seine Berufsehre auf dem Spiel. Er versicherte, er habe
für alles, was mit dem Geschäft zusammenhänge, ein Ge-
dächtnis wie ein Elefant.

„Ich brauche übrigens nur im Buch nachzusehen. Einen
Augenblick, bitte..."

Er stürzte ins Nebenzimmer und kam kurz darauf mit
triumphierender Miene zurück.

„Natürlich, ich wusste es ja! Die Uhr ist am einund-
zwanzigsten Juni nachbestellt worden.Von einer Frau Mina
Spiegel." i

„Mira" •—, verbessserte Livia, ohne eine Miene zu ver-
ziehen. „Dann stimmt es schon, danke. Können Sie mir
auch noch den Preis sagen?"

Der Juniorchef nannte eine Sümme, die das Budget
eines gewöhnlichen Weihnachtsmannes bei weitem über-
stiegen hätte. Livia machte ein enttäuschtes Gesicht.

„Dann werde ich mir diesen Wunsch wohl aus dem Kopf
schlagen müssen", meinte sie kleinlaut. „Ich dachte es mir
gleich, dass er für mich unerschwinglich sein würde. Schade
Schade... !"

Sie bezahlte ihre Manschettenknöpfe, nahm das zierliche
Päckchen, das ihr der alte Herr überreichte, und hatte es
auf einmal sehr eilig, aus dem Laden zu kommen. Die Firma
Wilm und ihre beiden Inhaber interessierten sie jetzt nicht
mehr. Sie. wusste, was sie wissen wollte. Es war mehr, als
sie zu erfahren gehofft hatte, und sie brannte darauf, Erik
Hallgarth ihre Entdeckung mitzuteilen! Die Zeit bis um zwei
Uhr, der Stunde ihres Stelldicheins, wollte ihr kaum ver-
gehen. Und als sie, schon volle zwanzig Minuten früher,
vor der kleinen Konditorei hinterm Zoo anlangte, traf
sie an der Tür mit Erik zusammen, der es offenbar nicht
weniger eilig hatte als sie.

Beide wurden sie rot und brachen in Lachen aus wie zwei
Kinder, die einander beim Versteckspiel überrascht haben.
Beide kämpften gegen eine leichte Befangenheit, die die
Herzlichkeit ihrer Begrüssung abschwächte, und die Livia
hastig zu überbrücken versuchte, indem sie ohne, Übergang
zu erzählen begann^ kaum dass sie ihre Überkleider ab-
gelegt und eine stille Ecke gefunden hatten, wo man sich
ungestört unterhalten konnte.

„Die Sache liegt so klar als möglich", schloss sie ihren
Bericht. „Ihr Bruder ist am neunzehnten Juni getötet wor-
den. Am einundzwanzigsten wurde der Clips nachbestellt. Es
bedarf keiner besonderen Spitzfindigkeit, um daraus zu
schliessen, dass diese Mira ihn in jener Nacht dort verloren
hat und ihn schleunigst durch einen neuen ersetzen wollte,
um nicht den Argwohn Veltins zu erregen. Nicht wahr?"
Sie bemerkte mit Erstaunen, dass Erik ihr nur mit zerstreu-
ter Aufmerksamkeit zuhörte. Er liess seinen Kaffee kalt
werden und starrte mit versunkenem Lächeln auf ihren
schöngeschwungenen jungen Mund. Er hörte mehr den
Klang ihrer Worte als deren Sinn. Alles kam ihm auf ein-
mal so unwichtig vor, so gleichgültig gegenüber der Tat-
sache, dass sie wirklich da vor ihm sass, dass er ihre Stimme
hörte, ihr Gesicht sehen konnte, den Glanz ihrer Augen,
ihre helle schöne Erzengelstirn.

Erst als sie zu sprechen aufhörte, wurde er sich bewusst,
dass sie ihn um seine Meinung gefragt hatte und eine Ant-
wort erwartete. Er nickte zustimmend.

„Es scheint allerdings so, mindestens spricht so gut wie
alles dafür", bemerkte er etwas zögernd, während er mit
seinem Kaffeelöffel das Muster der Tischdecke nachzeichnete.
„Aber, was ist im Grunde damit erwiesen? — Dass diese

j0rell(!Msfiibe
Herrengasse 25 (Casino)
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Mira Spiegel, wie sie damals noch hiess, die Geliebte meines
Bruders gewesen ist — eine von vielen vermutlich —und
dass aller Wahrscheinlichkeit nach sie es war, die damals
im Nebenzimmer unsere letzte Unterhaltung mitangehört
hat. Das ist alles."

„Gewiss, aber es ist doch immerhin ziemlich viel, scheint
mir", entgegnete Livia etwas enttäuscht. „Die Polizei würde
sich jedenfalls glücklich geschätzt haben, wenn sie diese
Person entdeckt hätte, die Einzige, die über den ganzen |

Vorgang zwischen Ihnen und Ihrem Bruder Heinz etwas
hätte aussagen können."

„Sie hätte darüber auch nicht mehr aussagen können, |

als ich Ihrem Vater hundertmal selbst erzählt habe. Und
wie Sie wissen, hat meine wahrheitsgetreue. Wiedergabe
keineswegs genügt, ihm meine Unschuld glaubhaft zu ma-
chen", fügte er mit einem Anflug von Bitterkeit hinzu.

„Es ist jedenfalls durchaus nicht gesagt, dass die Frau über
die Person des Täters etwas weiss. Denn Heinz ist ja nicht,

im Zimmer ermordet worden, sondern ziemlich weit vom
Hause entfernt. Und —" er stockte und sah die Freundin
unsicher an •—- „dass sie es selbst getan haben könnte, das

glauben Sie doch wohl nicht -— wie?"
Livia bewegte nachdenklich verneinend den Kopf.
„Nein, eigentlich nicht. Die ganze Art des Verbrechens

spricht nicht dafür, dass es von einer Frau begangen worden
ist. Am wenigstens von einer so zarten Person wie Mira

Veitin. Dazu gehört schon die brutale Kraft eines Mannes.

Aber das schliesst ja nicht aus, dass sie trotzdem den Täter

kennt ' oder zum mindestens die Zusammenhänge ahnt,

Daraus würde sich auch ihre sonderbare Verstörtheit Ihnen

gegenüber erklären und ihr deutliches Erschrecken, als ici

sie auf dem Ball nach dem Clips fragte. Wie das leibhaftige
böse Gewissen sah sie aus." '

Livia rührte eine Weile schweigend in ihrer Tasse. Dann

fragte sie unvermittelt:
„Was halten Sie von diesem Veitin?"
„Wasich. ' Erik zuckte gleichgültig die Achseln. „Mein

Gott, nichts besonderes. Ein ziemlich gerissener Geschäfts-

mann, scheint mir. Ein rücksichtsloser Geldmensch.
„Und die Brutalität in Person. Wenn Sie ihn gesehen

hätten', wie er den Mann in der Bar niederboxte Ich weiss

nicht —- ich halte den Kerl zu allem fähig." Sie dämpfte
die Stimme und sah sich um, ob niemand zuhörte.

„Unter Umständen sogar zu Mord.,"
„Aus Eifersucht, meinen Sie?"
„Warum nicht?" Was läge näher, als das? Er scheint

bis zur Tollheit in die Frau verliebt. Wenn er Verdacht

schöpfte, ihr auflauerte, bis Fleinz mit der Frau herauskam,

um ihr aufzuschliessen-—und sich dann im Dunkel auf ihn

gestürzt und ihn blindlings niedergeschlagen hätte.Vielleicht
nicht einmal in der Absicht, ihn zu töten. Nur so — in der

Wut, in der Raserei.. Ich habe ihn in diesem Zustand

gesehen, ich kann es mir vorstellen."
Erik Hallgarth machte ein Zeichen der Zustimmung. Er

sah plötzlich Veltins Gesicht vor sich, dieses schlaue Bull-

doggengesicht mit dem mächtigen Unterkiefer und den

schiefstehenden Kalmückenaugen. Ja, man konnte es siel

vorstellen...
„Und •— die Frau?" fragte er nachdenklich. „Dann

wüsste sie also, dass Veitin der Täter ist. Wäre gewissermas-
sen seine Mitschuldige... Aber wozu hätte sie dann noch den

Clips nachbestellt Nachdem es doch ihrem Verlobten geg®"
über garnichts mehr zu verheimlichen gab. Nein -— ent-

weder das eine oder das andere. Beides zusammen erscheint

mir nicht ganz logisch, wie ?"
Livia musste das zugeben. Und er kam ihr dabei ent-

gegen, in dem er im Ganzen ihre Hypothese für einleuchtend

erklärte, nur in einer anderen Version. Möglicherweise, so

meinte er, habe Veitin mitten in der Nacht geläutet, um

Heinz allein ans Tor zu locken.
„Aber wer will es ihm nachweisen? Selbst wenn

Fortsetzung auf Seite 376

Lovisl ick veiss, bat sis Aar keine Lekvester. Vielleiekt ist
es ein Irrtum, Lie meinen vielleiekt jemand gapT anderen."

^.ker 6er junge Nann vidsrsprsek so lekkskt, als stände
seine Lsruksekre auk dem Lpisl. Dr versickerte, er kake
kür alles, vas mit dem Desckäkt Tussmmenksngs, ein De-
däcktnis vis ein Diskant.

„Ick kraucke übrigens nnr irn Luek nackTuseken. Linen
àgenkliek, kitte..."

Dr stürbe ins KekenTimmer und kam kurT darauk mit
triumpkierender Niene Turück.

„Katürliek, ick vussts es ja! Die Dkr ist arn einund-
TvanTigsten duni naekkestsllt vorden.Von einer Drau Nina
Lpiögöl." >

„Nira" —, verksssserte Divia, okne eins Niene TU vsr-
Tisken. „Dann stimmt es sekon, danke. Können Lie rair
auck nock den Lrsis sagen?"

Der dunioreksk nannte eine Lümme, die das Budget
eines gevöknlieken Weiknaektsmannes bei -veitein über-
stiegen kätte. Divia maekts sin enttäusektes Desiekt.

„Dann vsrde ieli inir diesen Wunsek vokl ans dem Kopk
seklsgen müssen", meinte sie kleinlaut. „Ick daokte es inir
glsiek, dass er kür inieli unersckvingliek sein vürde. Lckade
Lckade...!"

Lie ksTaklte ilire Nsnsekettenknöpks, nalnn 6as Tisrlicke
Läckcksn, das ikr 6er alte Herr ükerreickte, un6 batte es
anl eininal selir eilig, aus 6sin Da6sn Tu korninen. Die Dirma
Wilm un6 ilrre beiden Inkaksr interessierten sie jetTt nickt
inelir. Lie vussts, -was sie vissen vollts. Ds -war inelrr, als
sie TU erlakren gekokkt batte, un6 sie brannte 6sraul, Drik
Dallgartk ilrre Dntdeckung mitTuteilsn! Die Xeit bis uin Tvei
Dlrr, 6sr Ltun6e ilrrss LtsII6iolisins, vollte ilir kaurn ver-
geben. Dn6 als sie, svkon volle TvanTig Ninuten krüker,
vor 6sr Kleinen Konditorei liinterrn ?!oo anlangte, trak
sie an 6er Vür init Drik Tusammsn, 6sr es okkenkar nielrt
veniger eilig lratts als sie.

Leids vurdsn sie rot und kracken in Daelren aus vie Tvei
Kinder, die einander keim Vsrstsekspiel üksrrasckt kaken.
Leide kämpkten gegen eine Isickte Lekangenkeit, die die
DerTÜckkeit ilirer Legrüssung sksekvsokts, und die Divia
kastig Tu überbrücken versuelite, indem sie okne, Dbergang
Tu erTsirlsn begann,^ kaum dass sie ikre Dkerklsidsr ab-
gelegt und sine stille Loks gekundsn lratten, vo man siolr
ungestört unterkalten konnte.

„Die Lacke liegt so klar als möglick", selrloss sie ilrrsn
Lerielrt. „Ilir Lruder ist am neunTskntsn duni getötet vor-
den. ^m einundTvanTigsten vurde der Llips naekkestsllt. Ds
ksdark keiner besonderen LpitTkindigkeit, um daraus Tu
solrliessen, dass diese Nira ilrn in jener Kackt dort verloren
lrat und ilrn sckleunigst dureli einen neuen ersetTen vollte,
um nielrt den à^volin Veltins Tu errsAen. Kielit valrr?"
Lie likmerkte mit Lrstaunen, dass Lrik ilir nur mit Tsrstreu-
ter ^.ulmerksamkeit Tulrörts. Lr liess seinen Kalkes kalt
verden und starrte mit versunkenem Dackeln auk ikren
sekönAssekvunK-enen jungen Nund. Lr körte mekr den
KlsnA ikrer ^Vorts als deren Linn. relies kam ikm auk ein-
mal so unvicktiA vor, so AleiekAültiA ASAenüksr der Dst-
sacke, dass sie virkliek da vor ikm sass, dass er ikre Ltimms
körte, ikr Desiekt seken konnte, den DIanT ikrer à^en,
ikre kelle seköns LrTSNAslstirn.

Krst als sie Tu spreeksn aukkörte, vurde er siek kevusst,
dass sie ikn um seine NeinunZ AskraAt kstte und eins ^.nt-
vort ervartete. Lr nickte Tustimmend.

„Ls sckeint sllerdinAS so, mindestens sprickt so Aut vie
alles dakür", ksmerkts er etvss TöZernd, väkrsnd er mit
seinem Kakkssläkksl das Nüster der Disckdseks naekTeicknste.
,,^.ksr, vas ist im Drunde damit erviesen? — Dass diese
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Nira LpieAel, vie sie damals nock kiess, die Dsliekts meines
Lruders Aevsssn ist — eins von vielen vermutlick —nnä
dass aller N/skrsokeinIiekksit naek sie es var, die damals
im KeksnTimmsr unsere letTte DnterkaltunA mitanAekön
kst. Das ist alles."

„Deviss, aksr es ist dock immerkin Tiemliek viel, sckeint
mir", entALAnets Divia etvas snttäusekt. „Die LoliTsi vürde
siek jsdenkalls Zlücklick AssckätTt kaken, venn sie diese
Lerson entdeckt kstte, dis LinTi^e, die üker den AanTen!
VorASNA Tviscken Iknen und Ikrem Lruder Dein? etvgz
kätte aussaASn können."

„Lie kstte darüber auek nickt mekr ausssAsn können,
als ick Ikrem Vater kundertmal selbst erTäklt kake. Dnà
vie Lie visssn, bat meine vakrksitsAstrsue WiederAalie
keinesveAS AenÜAt, ikm meine Ilnsokuld Alaukkakt Tu ins-
eben", küAts er mit einem V.nkIuA von Littsrkeit kiimi.
„Ls ist jedenkalls durckaus nickt AessAt, dass die krau ülzer

die Lerson des Vaters etvas vsiss. Denn DeinT ist ja nià
im Zimmer ermordet vordsn, sondern Tiemliek vsit vom
Dause entkernt. Dnd —" er stockte und sak die Lrsunäm
unsicker an ^—> „dass sie es selbst Aetsn kaken könnte, das

Alauken Lie dock vokl nickt -— vie?"
Divis ksvsAte naekdsnkliek verneinend den Kopk.
„Kein, eiAentliek nickt. Die AanTS Vrt des Vsrkreckem

sprickt nickt dakür, dass es von einer Krau ksAanZen vordsn
ist. Vm veniAstsns von einer so Tarten Lerson vis Nkz

Vsltin. DaTU Askört sckon die brutale Krakt eines Nsnnss.

Wer das sckliesst ja nickt aus, dass sie trotTdem den Vàr
kennt - oder Tum mindestens die ^usammenkänAe skni.
Daraus vürde siek auck ikre sonderbare Vsrstörtkeit Ilmsn

ASAenüker erklären und ikr deutlickes Lrsckrecken, als id
sie auk dem Lall naok dem Dlips kraAts. V/is das IsikkaktÍM
böse Devissen sak sie aus."

Divia rükrts sine Weile sebveiZend in ikrer Vssse. Lgnn

kragte sie unvermittelt:
„Was kalten Lie von diesem Vsltin?"
„Wasiek. *LrikTuekteAleicliAültiAdie Vckseln.,Mein

Dott, nickts besonderes. Din Tiemliek gerissener Desekà-
mann, sckeint mir. Din rücksicktsloser tlsldmensck.

„Dnd die Lrutalität in Lerson. Wenn Lie ikn gesellen

kätten, vie er den Nann in der Dar niederboxte! Ick veiss

nickt —- ick kalte den Kerl Tu allem käkig." Lis dsmxite
die Ltimms und sak sick um, ob niemand Tukörie.

„Dntsr Dmständen sogar Tu Vlord.."
„Vus Dikersuekt, meinen Lie?"
„Warum nickt?" Was läge näker, als das? Dr sckeint

bis Tur Vollkeit in die Drau verliebt. Wenn er Verdselit

scköpkte, ikr auklauerte, bis DIeinT mit der Drau kerausksm,

um ikr —und siek dann im Dunkel auk ikn

gestürTt und ikn blindlings nisdergeseklagen kätte.Vielleiekt
nickt einmal in der V.ksickt, ikn TU töten. Kur so — in àer

Wut, in der Lassrei.. Ick kake ikn in diesem ?!ustsnà

gsseken, ick kann es mir vorstellen."
Drik Dallgartk mackte ein ^eicken der Zustimmung. D

sak plötTÜck Veltins Desickt vor sick, dieses scklaue Lull
doggsngesickt mit dem mäektigen Dntsrkieker und äsn

sekiskstekenden Kalmückenaugen. da, man konnte es sicd

vorstellen...
„Dnd >— die Drau?" kragte er naekdsnkliek. „Dann

vüsste sie also, dass Veltin der Väter ist. Wäre gevisserinss-
sen seine Nitsokuldige... V.ker voTU kätte sie dann nock äsn

Dlips naokkestellt Kaekdsm es dock ikrem Verlobten ge^ir
über garniekts mekr Tu verkeimlicken gab. Kein — eilt-

veder das eine oder das andere. Leides Tusammen ersekeint

mir nickt ganT logisek, vis?"
Divia musste das Tugeksn. Dnd er kam ikr dabei eilt-

gegen, in dem er im DanTSn ikre D^potksss kür einleucktena

erklärte, nur in einer anderen Version. Nöglickerveise, so

meinte er, kake Vsltin mitten in der Kackt gelautet, uw

DsinT allein ans Vor Tu locken.
„Vksr ver vill es ikm nsckveisen? Lelkst venn ulk
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neunundneunzig Prozent Wahrscheinlichkeit damit zu rech-
nen wäre, dass Sie recht haben. Die Polizei hat es im all-
gemeinen nicht eilig, ihre Hand auf reiche und angesehene

Leute wie Konrad Veitin zu legen." Er lachte rauh
sagte denn Ihr Vater dazu Haben Sie ihm von
deckungen erzählt ?"

„Néin", erklärte sie mit kategorischer
„Papa erfährt es nicht eher, als bis ich meine
Trümpfe beisammen habe. Da ist nämlich noch eine
Sache, die mich in diesem Zusammenhang interessiert
Geschichte mit dem Schauspieler Hussek.

„Hussek... Unser jugendlicher Held aus
der sich kürzlich erschossen hat. Wer hat
Geschichte erzählt... ?" Erik runzelte angestrengt
die Stirn. „Richtig - Veitin!" fiel es ihm plötzlich
fing ganz von selbst damit an, ich weiss nicht warum,
ist daran so interessant?" P"

„Dreierlei", erklärte Livia mit unergründlichem Lachel

„Erstens, dass gerade Veitin es war, der Ihnen davon sprac
Zweitens, dass dieser Hussek auch Liebhaber der schön
Mira gewesen ist... "

• „Und drittens?"
„Dass derSelbstmord sehr wahrscheinlich gar kein Seih,

mord war. Drei immerhin recht beachtenswerte Tatsache!
Finden Sie nicht?" Sie presste die Lippen zusammena
blickte eine Weile schweigend vor sich hin. Ein rasche

Rot färbte ihre Wangen. Und plötzlich schob sie mit ei®

fast heftigen Bewegung ihre Tasse von sich. „Ich muss à

herauskriegen — ich muss!" sagte sie, wie zu sich seihe

„Und wenn ich ganz Greifenberg auf den Kopf stellen sollte.

•Auf ihrem Gesicht erschien wieder jener Ausdruck leidet

schaftlicher Energie, den Erik schon früher an ihr beobachtet

hatte, während ihrer gemeinsamen Studienzeit, wenni:
ein schwieriges medizinisches Problem sie beschäftigte. 1

wagte nicht, ihr in dieser Stimmung zu widersprechen,
wusste, es hatte keinen Zweck. Vorsichtig lenkte er das

spräch auf ein anderes Gebiet. Er erkundigte sich nachiw
Arbeit in der Klinik, nach dem Verlauf von einigen *
ressanten Fällen, über die sie ihm in ihren Briefen beriete

hatte. „Und wie geht es Ihrer Nachbarin, der mit du

perniziösen Anämie?" fragte er. „Sie haben in letzter Zeit

gar nichts mehr davon geschrieben.""

(Fortsetzung folgt)

Folgen einer Ifiadfahrt
von G. Th. Rot man

40. Herr Taubnessel, der Eigentümer
dieses Küchengartens, war gerade in die-
sem verhängnisvollen Augenblick damit
beschäftigt, die Türen seines Wohnzimmers
anzustreichen, was er im Freien tat, da-
mit sie schneller trocknen sollten.

41. Im Garten nebenan, vom ersteren
durch eine niedrige Backsteinmauer ge-
trennt, legte Frau Löschkohle gerade ihre
Wäsche auf die Bleiche. Rein und weiss
schimmerte sie in der Sonne...

42. Da, plötzlich, brach das
die Hecke! «Hilfe! Hilfe!»
Taubnessel. Der Pinsel entfiel
•Hand, die Pfeife seinem Munde, und »

ternd vom Scheitel bis zur Sohle stand 6

arme Mann wie festgenagelt da.
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neunundnsun^ig Oro^ont Walrrsolroinliolikeit darnit 2U reolr-
nsn wäre, dass Lie reolrt lralrsn. Oie l?oli?ei lrât es iin ail-
genreinsn niolrt eilig, ilrre Iland auk reiolre und angesekens

Oeuts wie Xonrad Veltin ^u legen." Or lsvlrte rauìr
sagte denn Ilrr Vater da?u? kksìren Lie ilrin von
deokungsn er^âlrlt?"

„Xèin", erklärte sie rnit ksìegoriselrer
,,Oaps erkalirt es niolrt slrer, aïs dis ielr insins
Irürnpks lreisainrnsn lrsìrs. Oa ist nânrlielr nook sing
Laolre, dis rnielr in clisserri Xusanrnrsnlrsng interessier
(Föselriolite nrit dein Lelrauspislsr Onsssk.

„Olnsssk... KInssr ^jugendlielrsr kleid nus
der siolr knr^lielr ersolrossen lrat. Wer bat
Osselrielrte srxàlrlt... ?" Orik runzelte angestrengt
die Stirn. „Oivlrtig Veltin!" kiel es ilrnr plöt^liek
king gan? von selbst dsnrit an, ielr weiss nielrt warum,
ist daran so interessant?" ^

„Oreierlei", erklärte kivis nrit nnergründliekern kKgbe!

„Orstens, dass gerade Veltin es war, 6er Urnen davon SMZweitens, dass dieser Onssek anelr Oislrlralrßr der soböi»
Nira gewesen ist... "

,,Ond drittens?"
,,Oass derLelbstinord sslrr walrrselreinlielr gar Ksin8à.

nrvrcl war. Drei iinnrerlrin reolrt ìreaelitenswerts lstsgHx,
Oinden Lie nielrt?" Lie presste die Kippen ^nsanrwsn W
lrliekts eine Weile selrweigsnd vor siolr bin. Oin rssä«
Kot kärlrte ilrre Wangen. lind plàlielr selroli sie mit ei»,

kast lrektigen llZewegung ilrre lasse von sielr. ,,Iok inmsjî
lisranskrisgen — ieli nruss!" sagte sie, wie ?n sieb zM
,,llnd wenn iolr ganx Oreiksnbsrg ank elen Kopk stellen sà

Wirk ilrrenr Oesiolrt srselrisn wieder serrer Vusdruok kià
seliaktlioker Onsrgie, den Orik solron krnlrer an iìrr lieobgà
lratte, wàlrrsnd ilrrer genreinsainsn Ltudisn^sit, wsnni

^sin sokrwisriges rnsàiniselrss Oroblenr sie besekâktîgtë. k,

wagte nielrt, ilrr in dieser Ltinrnrnng 2U widsrsprsà»,
wusste, es lratte keinen /week. Vorsiolrtig lenkte er dm

spràolr auk ein anderes Oelriet. Or erkundigte siolr nsvlià
Arbeit in der Xlinik, naolr dein Verdank von einigen»»-
rsssantön Oällön.ülrer die sie ilrnr in ilrren lZrieksn berià
lratte. „lbnd wie gslrt es Ilrrer Idaelrbarin, der wrt à
perniziösen Vnänris?" kragte er. „Sie Irabsn in letsteiÄ
gar niolrts nrelrr davon gssolrrislzsn."'

(Fortsetzung kolxh

von lZ. Rot MSN

40. Herr tlaubnesssi, der Ligentllnrer
dieses icüebsnggrtsns, war gerade in- die-
sein vsrbsngnisvollen àgsnblick damit
kesàâktiZt, die Vürsn seines tVodn^inrnrsrs
snNrstreioiren, was er im preisn tat, da-
rnit sie sctrnsllsr trocknen sollten.

41. Inr Qsrtsn nsdsnan, vorn ersteren
durelr eine niedrige Lackstsininsusr gs-
trennt, legte ?rau I^öscirkolile gerade ilrre
tVasclre ant die Lleiolrs. Rein und weiss
selrinrnrsrte sie in der Sonne...

42. Da, plötxliclr, drselr das
die klecks! «Hilts! Hills!»
Taubnessel. Oer ?inssl sntlisl
Iland, die ?teiks ssinsin Munde, und ^
tsrnd vorn Lclrsitel bis ^ur Lokls stand °

srrns Mann wie lsstgsnsgelt da.

376


	Livia kämpft mit der Finsternis [Fortsetung]

